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Meine Damen und Herren,

ich möchte mich zunächst einmal recht herzlich bei Ihnen dafür bedanken, dass ich heute die Möglichkeit erhalte, einen Beitrag zur Pflege im Land Brandenburg zu leisten.

Sicher ist Ihnen allen bekannt, dass es der Pflege in Deutschland nicht gut geht. Oder anders ausgedrückt: Es gab auch schon einmal bessere Zeiten.

Nicht so bekannt ist, dass es der Pflege im Land Brandenburg besonders schlecht geht. So rangieren wir hier fast in allen Bereichen auf den letzten Plätzen:
· wir gehören zu den Bundesländern, in denen Pflegeleistungen durch Pflegedienste am schlechtesten bezahlt werden.

· wir gehören auch zu den Bundesländern, mit der geringsten Personalausstattung in der stationären Pflege.

· und das Land Brandenburg gehört zu den Ländern, die nur sehr beschränkt Leistungen der Pflege im Rahmen der Sozialhilfe finanzieren.

Damit Sie sich selbst ein Bild von der Situation machen können, möchte ich Ihnen heute einige Zahlen dazu vorstellen.
Wo liegen also die Herausforderungen für die Pflege?

Folie 2: Bevölkerungsentwicklung 2010 / 2030

Das Bild an der Leinwand kennen Sie sicherlich schon. Die Grafik zeigt die Bevölkerungsentwicklung in der Bundesrepublik.
Auf der linken Seite sehen Sie die Pyramide im Jahr 2010.

Auf der rechten Seite die voraussichtliche Entwicklung im Jahr 2030.
Wie Sie oben sehen, wird die Bevölkerung um 4 Millionen Menschen schrumpfen. Das entspricht der derzeitigen Gesamtbevölkerung von Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern.

In 15 Jahren wird jeder 3. Bürger über 65 Jahre alt sein und damit im rentenfähigen Alter.
Gleichzeitig sinkt die Altersgruppe der 20 bis 65 jährigen. Das sind diejenigen, die im Jahr 2030 dem Arbeitsmarkt theoretisch noch zur Verfügung stehen werden. In ganz Deutschland sind das 54 Prozent, also etwa die Hälfte der Bevölkerung.
Folie 3: Bevölkerungsentwicklung 2010 / 2030 - Brandenburg
Ein anderes Bild zeigt sich in 15 Jahren im Land Brandenburg.

Hier werden nur noch 44 Prozent der Menschen im arbeitsfähigen Alter sein.

Gleichzeitig werden zu diesem Zeitpunkt in Brandenburg fast 40 Prozent der Menschen ein Lebensalter über 65 Jahre erreicht haben.
So sehen die Prognosen aus, die vom Landesamt für Statistik, ermittelt worden sind und auch von allen Forschungseinrichtungen bestätigt werden.

Es bleiben aber weiterhin nur Annahmen, die vielleicht auch nicht zutreffen.

Folie 4: Pflegebedürftige (
Schauen wir uns die nächste Grafik an.

An der oberen Linie sehen Sie, wie sich die Anzahl der Pflegebedürftigen entwickelt. So werden wir im Jahr 2030 im Vergleich zu heute - das ist in nur 15 Jahren - fast doppelt so viele Pflegebedürftige im Land Brandenburg leben. 

Und wenn ich hier von pflegebedürftigen Menschen rede, dann meine ich damit nur diejenigen mit einer Pflegestufe. Andere hilfebedürftige Menschen sind darin also noch nicht enthalten.

Folie 5: Erwerbspersonenpotenzial (
Gleichzeitig sinkt der Anteil des sogenannten Erwerbspersonenpotenzials um 30 Prozent.
Das liegt einerseits an der kleiner werdenden Bevölkerung, andererseits aber auch an einer zunehmenden Abwanderung der jungen Menschen in andere Bundesländer oder ins Ausland.
Damit stehen dem Arbeitsmarkt also weniger Arbeitskräfte als heute zur Verfügung und das gilt auch in der Pflege.

Als Volkssolidarität werden wir oft dazu aufgefordert, mehr junge Menschen auszubilden. Ich frage mich aber, woher die jungen Menschen kommen sollen.

Folie 6: Personalbedarf (
Demgegenüber können wir heute schon feststellen: Wir benötigen in Zukunft wesentlich mehr Personal als heute. 
Und bereits heute steht uns schon nicht mehr ausreichend Personal zur Verfügung, so dass sogar Minister Baaske Anfang des Jahres das erste Mal von einem eingetretenen Pflegenotstand gesprochen hat.

Kommen wir heute noch mit 33.000 Mitarbeitern in der Pflege aus, so benötigen wir in 15 Jahren 54.000 Mitarbeiter.

Im Rahmen der Brandenburger Fachkräftestudie wurden diese Zahlen sehr genau ermittelt. Als Lösung zu diesem Problem wird vorgeschlagen „alternsgerechte Tätigkeitsfelder“ zu schaffen, so dass auch ältere Arbeitnehmer länger in der Pflege tätig sein können. Zudem schlägt die Studie vor, Kooperationen mit anderen Trägern einzugehen und dadurch Personal einzusparen.
Meine Damen und Herren,

diese Vorschläge sind gut. Bis 2030 werden diese Maßnahmen aber nicht ausreichen, um die fehlenden 21.000 Arbeitsstellen zu besetzen.

Deshalb Frage ich die Politik: Welche weiteren Maßnahmen haben Sie vorgesehen, um diesem drohenden Missstand entgegenzuwirken?
Folie 7: Steigende Kosten (
Wie in allen anderen Wirtschaftsbereichen, steigen auch in der Pflege die laufenden Kosten Jahr für Jahr.

An der Leinwand sehen Sie ein Zahlenbeispiel aus der ambulanten Pflege, dass die Kostenentwicklung vom Jahr 1998 zum Jahr 2013 beschreibt. 

So sind in diesem Zeitraum die Kosten für einen Pflegedienst um 75 Prozent angestiegen.
Das wäre nicht schlimm, wenn die Einnahmen diesen Verlust ausgleichen würden.

Das tun sie aber nicht!

Folie 8: Unzureichende Anpassung der Vergütungen 

6,83 EUR: Diesen Betrag hat unser Pflegedienst vor 16 Jahren für eine Körperpflege erhalten. 
Von diesem Geld muss der Pflegedienst zuerst die Anfahrt zum Klienten finanzieren, 

· also die Benzinkosten,

· die Fahrzeugkosten und dessen Versicherung

· und vor allen Dingen die Arbeitszeit des Mitarbeiters (die Fahrzeit).

Wenn der Mitarbeiter dann beim Klienten angekommen ist, benötigt er der Mitarbeiter dann die notwendige Zeit, um die Körperpflege auch durchführen zu können. Natürlich bekommt der Mitarbeiter auch diese Zeit beim Klienten als Arbeitszeit angerechnet.

Darüber hinaus entstehen auch noch zahlreiche Nebenkosten, wie zum Beispiel die Arbeitskleidung, das Diensttelefon und die Fortbildung.

6,83 EUR, meine Damen und Herren: Bekamen Sie 1998 dafür auch einen Haarschnitt von Ihrem Friseur - der genauso lange dauert wie unsere Körperpflege?
Und kam der Friseur für diesen Preis auch noch zu Ihnen Nachhause?

Wer an dieser Stelle glaubt, heute sei es besser, der irrt!

Heute bekommen wir zwar vermeintlich mehr für die Leistung, tatsächlich sind die Kosten im gleichen Zeitraum überproportional gestiegen..
Folie 9: Einnahmen: 58 % fehlen
Um genau zu sein: Es fehlen uns heute 58 Prozent der Einnahmen.

Oder mit anderen Worten: Würde die Körperpflege heute noch genauso lange dauern wie damals, dann würde die Körperpflege heute nicht 8,- EUR sondern fast 13,- EUR kosten.

Würde man diese 5,- EUR dann für die Anhebung der Löhne in der Pflege einsetzen, dann würde die Pflege auch wieder ähnlich attraktiv wie andere Ausbildungsberufe mit ähnlicher Arbeitsbelastung werden.

Es ist kaum zu glauben, aber damals war ein Ausbildungsplatz in der Pflege sogar so begehrt, dass es viele Bewerber keinen Ausbildungsplatz mehr bekommen haben. Wer einen Notendurchschnitt über 1,8 hatte, wurde noch nicht einmal zum Gespräch eingeladen.

Meine Damen und Herren,

was wir in Zukunft wollen, müssen wir heute beantworten. Deshalb fordern wir als Volkssolidarität:

· Leistungsgerechte Bezahlung der in der Pflege tätigen Menschen.
Damit auch jemand der in der Pflege arbeitet, von seinem Lohn leben kann.
· Einführung von solidarisch finanzierten Ausbildungsvergütungen und Abschaffung des Schulgeldes.
Damit Auszubildende und Ausbildungsstätten in der Pflege nicht mehr benachteiligt sind.
· Aktive Unterstützung durch die Landesregierung im Verhandlungsprozess zwischen Kostenträgern und Leistungserbringern.
Damit wir endlich wieder bekommen, was uns als Träger zusteht.
· Umstellung des Entgeltsystems in der Pflege, so dass die tatsächlich notwendige  Arbeitszeit bezahlt wird.
Damit der Klient weiß, warum mehr Pflege auch mehr kostet.
· Sofortige Umsetzung der Pflegeberufe-Reform und Einführung einer gemeinsamen Pflegeausbildung aller in der Pflege tätigen Berufsgruppen.
Damit die Pflegeausbildung auch für Aufsteiger wieder attraktiv wird.
· Schaffung einer wertschätzenden Arbeitsatmosphäre zwischen den beteiligten Akteuren im Gesundheitswesen.
Damit die, in der Öffentlichkeit verbreitete Kriminalisierung der Pflege ein Ende hat.
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

f.d.R.

Andreas Heil
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